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Diese Ausgabe der erfolgreichen MIBA-Planungshilfen widmet sich ausschließlich dem Thema 
„Kleinbahnen“ in Vorbild und Modell. In vier großen Kapiteln erhält der Leser umfangreiches 
Vorbildmaterial mit zahlreichen, bisher unveröffentlichten Fotos, bekommt durchdachte  
Planungsgrundlagen wie Gleispläne und Zeichnungen sowie ein buntes Kaleidoskop an bei-
spielhaft geplanten, gebauten und gestalteten Anlagen. Sämtliche Gleispläne entstanden 
nach einheitlichen Gestaltungsgrundsätzen. Modellbahner, die vor Planung und Bau einer 
eigenen Anlage stehen, finden in dieser MIBA-Sonderausgabe nicht nur Gleisplanvorschläge 
und Gestaltungsanregungen, sondern auch konkrete Empfehlungen zu Gleissystemen, Gebäude-
modellen, Lokomotiv- und Wagenmodellen sowie zum Bau der jeweiligen Anlage.
116 Seiten im DIN-A4-Format, Klammerbindung, mit über 200 Farb- und  
historischen Schwarzweißfotos, 25 farbigen Gleisplänen, 3D-Schaubildern  
sowie zahlreichen Zeichnungen und Skizzen
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MINIMAX-ANLAGEN 
Minimaler Platzbedarf – Maximale Betriebsmöglichkeiten
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KLEINSTANLAGEN
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Sie heißt Susann, wohnt auf´m Land 
Auf einem Hof am Wiesenrand …“ 

sang Reinhard Mey 1974 in seinem Album 
„Wie vor Jahr und Tag“. Die Älteren wer-
den sich erinnern: Das Mädel zieht in die 
Stadt und schließlich zu einem Typen, 
dessen größter Wunsch sich kurz darauf 
erfüllt: „Wir zwei zieh´n in ein Bauern-
haus …“

Mögen Psychologen erklären, warum 
der Mensch nur zu gern in die Ferne 
strebt; wir wissen es nicht. Wer auf dem 
Land wohnt, verklärt die Stadt – und 
umgekehrt. Argumente gibt es sicherlich 
für beides (der Sänger, wohnhaft in Ber-
lin, begnügte sich mit einem diffusen „um 
,in’ zu sein“) und dementsprechend stre-
ben immer mehr Zeitgenossen eine Kom-
bination ihrer Wünsche an: Wohnen auf 
dem Land, aber in der 
Nähe einer Stadt. In 
der Folge wurden 
ganze Landstriche 
zersiedelt, die „Speck-
gürtel“ der Großstäd-
te wachsen stetig und 
die Mietpreise schie-
ßen auch jenseits 
urbaner Verdichtung 
durch die Decke. Nur 
Besserverdiener kön-
nen sich heutzutage noch den Luxus der 
„stadtnahen Stadtflucht“ leisten.

Vermutlich wohnen die meisten unserer 
Leser in einer größeren Stadt, da kann 
man ihnen – der obigen These folgend – 
einen gewissen Hang zum Landleben 
unterstellen. Doch der Modellbahner 
muss nicht teure Umzüge in Kauf neh-
men. Er hat schließlich die Möglichkeit, 
seine eigene kleine Welt selbst zu erschaf-
fen.

Und die hat ihren ganz besonderen 
Charme: Kurze Strecken, kompakte Loks, 
kleine Garnituren – das klingt nicht nur 
modellbahnkompatibel, das ist es auch. 
Dennoch aber findet viel Rangierbetrieb 
auf ländlichen Stationen ebenso statt – 
jedenfalls, wenn man schlauerweise eine 
ältere Epoche wählt und nicht nur bunte 
Triebwagen moderner Herkunft auf zuge-
krauteten Gleisen pendeln lässt …

Schon in Spezial 116 „Kleine Stationen“ 
haben wir die Vorzüge des modellbah-
nerischen Minimalismus erläutert; dieses 
Heft führt den Trend konsequent fort. 
Denn eine ländliche Umgebung rechts 
und links des Gleises definiert sich nicht 
nur durch das Weglassen von Bebauung 
oder durch ein üppig wucherndes Grün-
zeug. 

Wer hier konsequent baut, schafft sich 
sein eigenes Idyll, wird deutlich schneller 
fertig als der Kollege mit der zweiglei-
sigen Magistrale und dem riesengroßen 
Hauptbahnhof und kann daher den 
Betrieb viel früher genießen. Außerdem 
holt er sich das beschauliche Landleben in 
seine urbane Umgebung – ohne auf deren 
Annehmlichkeiten verzichten zu müssen. 
Mir als „Ruhri“ würde das völlig genügen 
– meint Ihr Martin Knaden
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Kurz und gut: 
die Nebenbahn 

In Mozzebobbelsbach ist 

allerhand los: Während 

der eilige Gmp mit 

Milchwagen gerade 

eben Ausfahrt erhalten 

hat, ist an der Kopf-Sei-

tenrampe das Be- und 

Entladen von Güterwa-

gen in vollem Gange. Auf 

Gleis 2 brummt noch ein 

Schienenbus vor sich hin. 

Voller Betrieb also auf 

der Nebenbahn!

Abb.: Horst Meier

Gmp oder Pmg? Diese 

Frage beantwortet Horst 

Meier ganz dezidiert. 

Manche Stationen 

bestanden in Bayern nur 

aus einem einfachen 

Agenturgebäude; 

Se bastian Koch stellt ein 

Modell dieser Bauten 

vor. Schilder und Tafeln 

genügen meist für die 

Betriebsabwicklung auf 

Nebenbahnen; Michael 

Weiß erläutert, was 

gebraucht wird. 

Abb.: Horst Meier (2), 

Sebastian Koch
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MIT GRATIS DOWNLOADS

JETZT ZUM KENNENLERNEN!
Unsere digitalen Bibliotheken

eBooks 

Vergriffene und aktuelle Magazine und 

Bücher gibt‘s als eBook im VGB-Online-

Shop oder im BAHN-Kiosk für 

Tablets und Smartphones.

BAHN-Kiosk und eBooks bilden zwei Archive, die gleichzeitig und nebeneinander genutzt werden können. Die 

Inhalte der Archive können jedoch nicht vom BAHN-Kiosk auf die eBooks und umgekehrt übertragen werden.

Kompetenz aus Leidenschaft. 
Magazine, Bücher, DVDs, Kalender

www.facebook.de/vgbahn

Verlagsgruppe Bahn GmbH · Am Fohlenhof 9a · 82256 Fürstenfeldbruck 

Tel. 08141/534810 · Fax 08141/53481-100 · www.vgbahn.de
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Hauptsache Nebenbahn
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Jetzt einfach RioGrande-Filme streamen. 
Bequem auf allen internetfähigen Geräten!

▶

▶

Zahlreiche Titel sind bereits online – 
unter www.vgbahn.de/streamen!

RioGrande- und die Video-Edition Eisenbahn-Romantik präsentieren ihre 

seit Jahrzehnten beliebten Filme nun auch als Stream zum Anschauen 

auf Tablets, PCs – und natürlich auf internetfähigen TV-Geräten. 

Einfach anmelden, einloggen und losschauen!
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Ein typisches Merkmal bayerischer Lokalbahnen waren die standardi-

sierten Agenturgebäude. Der Lasercut-Spezialist MBZ Modellbau 

führt zwei Versionen im Programm. Sebastian Koch hat sich der etwas 

weniger bekannten Ausführung angenommen und stellt sie ab Seite 

46 vor. Foto: Sebastian Koch

„Weniger ist manchmal mehr“ – Minimalismus kann auch den Reiz aus-

machen, den Flair einer Kleinbahn im Modell einzufangen. Schmarsau 

ist solch ein typisches Beispiel eines Endbahnhofs mit minimaler Aus-

stattung. Sebastian Koch stellt das Vorbild vor und beschreibt ab Seite 

14 die Umsetzung des Bahnhofs ins Modell. Foto: Sebastian Koch

Nebenbahnen besaßen einfache Bauausführungen und teils minimali-

stisch geplante Bahnanlagen. Wenn man einige Gegebenheiten beim 

Gleisbau beachtet, kommt man mit den handelsüblichen Gleissyste-

men zu realistischen Ergebnissen, wie Sebastian Koch ab Seite 34 

demonstriert. Foto: Sebastian Koch
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Die ab Anfang der 1950er-Jahre gebauten 

Dieseltriebwagen der Baureihen VT 95 und 98 

werden gerne als die Retter der Nebenbah-

nen bezeichnet. Für den richtigen Modellein-

satz gibt es ab Seite 86 Infos und Verbesse-

rungstipps für typische Erscheinungsbilder. 

Foto: Horst Meier

Unter einer Nebenbahn im Modell stellen 

sich noch immer viele eine in der Epoche III 

angesiedelte ländliche Bahn vor, auf der 

Güterverkehr den Hauptbetriebsaspekt dar-

stellt. In den letzten 35 Jahren hat sich das 

Bild grundlegend geändert – Michael Weiß 

skizziert ab Seite 90 die Wandlung. Foto: gg

Die Beliebtheit von Nebenbahnen im Modell liegt in vielen kleinen Einzelheiten begründet. 

Zunächst kämpft man mit dem Platz, da sind kleinere Bahnhöfe und -anlagen, eingleisige Stre-

cken und engere Kurven ideal. Hinzu kommen kürzere Loks und Wagen, was besser passt sowie 

mehr Vielfalt und unterschiedlichere Garnituren erlaubt. Die Zuggarnituren waren einfach sehr 

abwechslungsreich, ja fast bunt – Horst Meier stellt sie ab Seite 58 vor. Foto: Horst Meier
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Nebenbahn-Idyllen als Anregung für die Modellbahn

Mit der Bahn hinaus  
aufs Land 
Der Begriff „Nebenbahn“ weckt 

zweifellos bei vielen Eisenbahn-

freunden ein besonderes Interesse. 

Verbunden werden damit meist ver-

träumte kleine Bahnhöfe, landschaft-

lich reizvolle Strecken und ein Betrieb 

mit kurzen (und oft auch langsamen …) 

Zügen. Damit kommt das Thema gera-

de Modellbahnern entgegen – sind hier 

doch die passenden Vorbilder zu fin-

den, die sich bei den üblichen Platzver-

hältnissen auf dem Dachboden oder im 

Hobbykeller noch umsetzen lassen.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahr-

hunderts entstand zunächst das Eisen-

Abseits der Hauptstrecken 

entstanden bis zum Ende des 

19. Jahrhunderts zahlreiche 

Nebenstrecken, die die Fläche 

erschließen und als Zubringer 

zu den Hauptbahnen dienen 

sollten. Dazu kamen noch viele 

weitere Strecken, die von 

privaten Kleinbahngesellschaf-

ten betrieben wurden. Gerade 

hier sind unzählige Anregun-

gen für die Modellumsetzung 

zu finden!

Eine klassische Nebenbahn-Szenerie hielt Peter Suhm 1989 im Bild fest. Der Bahnof seines 

Heimatorts Ammelinghausen in Niedersachsen lag im Netz der Osthannoverschen Eisenbah-

nen AG (OHE) und war typisch für viele Klein- und Nebenbahnen. Am Güterschuppen unmittel-

bar neben dem Empfangsgebäude wird ein gedeckter Güterwagen beladen, während die 

zweiachsige Rangierlok den Wagentausch an der Ladestraße vorbereitet. Die MaK-Lok 

120051 ist dagegen an diesem Vormittag mit der Wagenübergabe aus Soltau betraut. In  

Ammelinghausen gab es außer der Ladestraße noch eine Reihe von Anschlussgleisen, die  

für Güterverkehr sorgten. Auch ein Blick auf die Gleise lohnt, die Schienen 

werden noch über Laschen miteinander verbunden.

bahnnetz aus Hauptbahnen, die die 

größeren Städte miteinander verban-

den. Der Fokus lag beim Bau in der 

Anfangszeit vor allem auf den gewinn-

bringenden Hauptstrecken zwischen 

den großen Städten. Nach und nach 

folgten dann auch viele der meist ein-

facher ausgebauten Nebenbahnen, die 

in das Umfeld führten und Zubringer-

funktionen erfüllten. 

Auf diese Weise war schließlich bis 

zum Ende des 19. Jahrhunderts bereits 

ein überaus dichtes Eisenbahnnetz ent-

standen. Dennoch lagen viele ländlich 

geprägte Regionen immer noch weitab 

von jeder Bahnlinie – für viele Gemein-

den erfüllte sich der Wunsch nach ei-

nem Bahnanschluss nicht. Die Staats-

bahnen der deutschen Länder zeigten 
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hier allzuoft nur wenig Interesse, Ge-

winn war schließlich beim Betrieb von 

Bahnlinien in nur dünn besiedelten 

Gegenden kaum zu erwarten … 

In Preußen wurde daher 1892 das 

„Klein- und Privatbahngesetz“ erlas-

sen. Es legte den Grundstein für die 

weitere Flächenerschließung durch 

den Bau von Bahnstrecken untergeord-

neter Bedeutung, die als „Kleinbahnen“ 

bezeichnet auch schmalspurig ausge-

führt werden konnten. Vorschriften 

und Anforderungen wurden einfacher 

gefasst und die Grenzmaße für In-

standhaltungen großzügiger ausgelegt. 

Diese Kleinbahnen durften nun auch 

von Provinzen, Städten, Gemeinden 

und Wirtschaftsunternehmen gebaut 

werden. Der Staat musste sie jedoch 

genehmigen und stellte die Bahnauf-

sicht. Später ging diese Aufgabe an die 

Provinzen über, da diese meist schnel-

ler handeln konnten. 

So entstand schließlich bis 1910 eine 

Vielzahl von weiteren Nebenstrecken 

– finanziert und gebaut als Kleinbah-

nen. Sie sollten die Fläche erschließen 

und den beteiligten Gemeinden einen 

wirtschaftlichen Aufschwung bringen. 

Die ortsansässige Industrie war daher  

ganz besonders am Bahnbau interes-

siert; in Preußen waren es beispiels-

weise nicht selten Zuckerfabriken, die 

den Bahnbau forderten. Ähnliche Ge-

setze wurden auch in den anderen 

deutschen Ländern erlassen; so kam es  

 (weiter auf Seite 10)

GRUNDLAGEN

Das Linienband der 

Strecke Wiesbaden–

Limburg (die alte 

„Langenschalbacher 

Bahn“) zeigt, dass 

die meisten Bahnhö-

fe nur eine einfache 

Ausstattung besa-

ßen. In jedem sind 

aber zumindest La-

degleise vorhanden. 

Grafiken (2): 

Horst Meier

In den Epochen III und  

IV prägten bei der DB 

Dieselloks der Baureihe 

V 100 mit vierachsigen 

Umbauwagen das Bild 

auf vielen Nebenstre-

cken. Viele fuhren so 

täglich zur Schule oder 

zur Ausbildung …

Foto: Stefano Cantoni, 

Sammlung S. Koch

Wenn das Güteraufkommen auf Nebenstre-

cken sehr gering war, stellte man einzelne 

Güterwagen Personenzügen bei. Dazu konn-

ten dann auch Triebwagen zum Einsatz kom-

men, sofern sie normale Stoß- und Zugvor-

richtung besaßen. In den Bahnhöfen mussten 

die Aufenthaltszeiten für die Rangiervorgän-

ge entsprechend lang bemessen sein – und 

die Fahrgäste oft viel Geduld haben. Hier war 

in den 1980er-Jahren ein Schienenbus mit ei-

nem Güterwagen bei Waldmünchen im Baye-

rischen Wald unterwegs. Foto: Slg. S. Koch

Linke Seite: Das kleine Bild oben entstand 

bei der OHE, Christian Küppers konnte am 3. 

August 1975 den VT 0508 auf der Fahrt nach 

Neuenkirchen (Kreis Soltau) fotografieren. 

Der Wismarer Schienenbus steht wie kaum 

ein anderes Fahrzeug für Kleinbahn-Atmo-

sphäre. Der einfache Oberbau mit Holz-

schwellen und einer Kiesbettung, die bereits 

mit reichlich Vegetation überzogen ist, war 

ebenfalls typisch für Kleinbahnen „auf dem 

platten Land“.  

Foto: Sammlung Sebastian Koch



8 MIBA-Spezial 121

Typische kleine Bahnhöfe an Nebenbahnen

Das Bild oben zeigt den ehemaligen Bahnhof Rühen der OHE. Hier 

gab es einen kleinen Bahnsteig vor dem Empfangsgebäude sowie 

eine Ladestraße mit Landhandel und eine Kopf-/Seitenrampe. Die 

Holzschwellengleise liegen in einer Kiesbettung – sie sehen hier 

schon etwas mitgenommen aus. Foto: Peter Suhm

Links: Die kleine Station Graßhof bei den Mindener Kreisbahnen be-

stand aus einer kleinen Wartehalle und einem sehr kurzen Umfahr-

gleis, das mit zwei Gleissperren gesichert war. Die beiden Weichen 

mit Handstellhebeln besaßen zu den Gleissperren eine Abhängigkeit 

durch Schlüssel. Auf dem Nebengleis konnte man einen Güterwagen 

zur Be- oder Entladung abstellen. Foto: Claus Hanack, Slg. S. Koch

Die Ausstattung von Bahnhöfen an Nebenbahnen konnte sich je 

nach Verkehrsbedeutung und Güteraufkommen deutlich unter-

scheiden. In der allereinfachsten Ausführung ist bei einem Halte-

punkt nur ein Ladegleis zu finden, das über eine oder zwei Wei-

chen angebunden ist (genau genommen handelt es sich dabei 

auch noch nicht um einen Bahnhof …). In beiden Fällen muss das 

Ladegleis aber mit Gleissperren gesichert werden. Bei der nächst-

größeren Ausführung gibt es schon ein Empfangsgebäude mit Gü-

terschuppen; dazu reicht es, wenn das Ladegleis mit einem 

Stumpfgleis verlängert wird. Mit zusätzlichen Gütergleisen und 

Kreuzungsgleisen, einem weiteren Stumpfgleis zur Laderampe und 

auch einem Lokschuppen lassen sich die Gleisanlagen weiter er-

gänzen. Viele Bahnhöfe wurden in ganz ähnlicher Weise erweitert 

und mit der Zeit nach und nach vergrößert – fast wie auf der  

Modellbahn … 

Die Firma Lenz & Co. war ein auf Bau und Betrieb von Kleinbahnen 

spezialisiertes Unternehmen, das vor allem im Norden Deutschlands 

tätig war. Dabei kristallisierten sich Baugrundsätze heraus, die das 

Unternehmen 1894 als „Lenz-Normalien“ zusammenstellte.  Die 

Zeichnung oben stellt eine Verladestelle mit einem beidseitig ange-

bundenen Nebengleis als einfachste Ausführung dar; größere Halte-

stellen waren mit zusätzlichen Gleisen und Gebäuden zu versehen 

und konnten zudem leicht erweitert werden. 

Auch bei der bayerischen Staatsbahn gab es einige Standardentwürfe 

für kleine Bahnhöfe und Haltestellen. Die Zeichnung unten zeigt eine 

typische kleine Station mit Nebengleis, Laderampe und Agenturge-

bäude. Bei Endbahnhöfen von Nebenstrecken war meist noch ein 

Lokschuppen zu finden, eine einfache Bahnsteigkante musste in der 

Regel für den Personenverkehr reichen. 

LSGS

EG

Ladestraße

Ladeplatz

Wohnhaus

EG

Ladestraße

Ladestraße
Rampe EG

GS

LS

Rampe
Ladestraße GS

EG

LS

Ladestraße GS EG

Ladestraße

Ladestraße
Wartehalle
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Das Bild rechts zeigt die Gleisanlagen des 

Bahnhofs Klosterfelde von der südlichen Ein-

fahrweiche aus. Der Gleisanschluss links 

führt zu einem holzverarbeitenden Betrieb 

und ist mit einem Tor gesichert. Dieser konn-

te Wagengruppen aufnehmen, die vom Um-

fahrgleis dann in den Anschluss geschoben 

werden mussten. Kreuzungen von Personen-

zügen konnten aufgrund der Bahnsteigsitua-

tion nicht stattfinden. In Klosterfelde ende-

ten aber viele Personenzüge, weil die weitere 

Strecke mit weniger Zügen befahren wurde. 

Diese endenden Personenzüge rangierte man 

dann auf das Gütergleis, sodass die durchge-

henden Züge am Bahnsteig halten konnten. 

Klosterfelde besaß Einfahrsignale und eine 

vom Empfangsgebäude gestellte Schranken-

anlage. Die Weichen waren als Handweichen 

ausgeführt. Da alle Nebengleise auf Stumpf-

gleise oder in den Gleisanschluss führten, 

waren Gleissperren zum Sichern des Haupt-

gleises nicht erforderlich. Über eine Schlüs-

selabhängigkeit wurde das Hauptgleis von 

den Nebengleisen gesichert.

Rechts: Klosterfelde nördlich von Berlin ist ein Bahnhof der Nieder-

barnimer Eisenbahn AG. Bis zum Umbau des Bahnhofes vor einigen 

Jahren existierte nur ein Hausbahnsteig, der am durchgehenden 

Hauptgleis lag. Neben dem Bahnsteiggleis lag für den Güterverkehr 

ein Umfahrgleis, über das auch eine Ladestraße mit zwei gleiszuge-

wandten Ladekanten erreicht wurde. Der Güterschuppen mit Lade-

rampe befand sich neben dem Empfansgebäude und war über eine 

Verlängerung des Umfahrgleises zu erreichen. Im Empfangsgebäude 

war der Dienstraum für den Fahrdienstleiter untergebracht.

Ferchland zwischen Güsen und Jerichow besaß einen kurzen 

Bahnsteig am Hauptgleis. Hinter dem Triebwagen ist eine Wei-

che zu erkennen, die in eine kurze Umfahrung und eine Lade-

straße für den Güterverkehr führte. Über dieses Ladegleis 

kreuzten in Ferchland auch Personenzüge. 

Foto: Slg. S. Koch

Links oben: Dolgen in Mecklenburg-Vorpommern war eine kleine 

Zwischenstation mit einem beidseitig angebundenen Nebengleis, 

an dem sich eine Rampe und eine Ladestraße befanden. Die Wei-

chen mussten nach Befahren wieder in Grundstellung gelegt wer-

den. 

Links: In vielen Bahnhöfen waren Landhandelsbetriebe mit einem 

eigenen Gleisanschluss zu finden. Im Bahnhof Feldhausen konnten 

dort über Förderbänder, Bagger oder Gabelstapler die Güterwa-

gen be- und entladen werden.
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dazu, dass sich in Bayern unter ande-

rem auch Klöster am Bahnbau beteilig-

ten … 

Zur Unterscheidung von den Staats-

bahnen bürgerte sich auch schnell der 

Begriff „Privatbahn“ ein. Die meisten 

befanden sich aber durchaus mehr-

heitlich im öffentlichen Besitz von 

Landkreisen und Kommunen; aller-

dings war das erforderliche Kapital in 

privatwirtschaftlichen Aktiengesell-

schaften gesammelt, an ihnen waren 

oft Wirtschaftsbetriebe und Privatper-

sonen beteiligt. Von Anfang an war den 

meisten Bahnen gemein, dass sie nur 

wenig Verkehr bewältigen mussten und 

bei Bau und Betrieb mit sehr wenigen 

Mitteln auszukommen hatten. Auf diese 

Weise entstanden vielerorts ganze 

Kleinbahnnetze – interessante Beispie-

Der Haltepunkt Otting der Nebenbahn von Hufschlag nach Waging verkörpert geradezu die 

perfekte Nebenbahnidylle – vor dem kleinen Stationsgebäude mit angebautem Güterschup-

pen befindet sich der kurze Bahnsteig. Über eine Freileitung wird das Gebäude mit Strom ver-

sorgt. Am 17. Mai 1994 machte der 798 675 in Otting Halt. Foto: Andreas Schwarz, Slg. S. Koch

Lokschuppen waren bei Nebenbahnen meist 

an den Endpunkten der Strecken zu finden. 

Je nach Größe der Bahn wurden auch mehr-

ständige Lokschuppen mit Werkstätten er-

richtet. Das Bild oben links zeigt den Trieb-

wagenschuppen von Enzweihingen der ehe-

maligen WEG-Strecke aus Vaihingen. 

Das rechte Bild zeigt den Lokschuppen von 

Rinteln, der mit einer Werkstatt auch heute 

noch in Betrieb ist; hinter dem Lokschuppen 

ist ein Wasserturm angeordnet. Mehr zum 

Thema Lokschuppen ist ab Seite 40 zu fin-

den. Fotos: Sammlung S. Koch

Bei vielen Kleinbahnen lag das Gleis im Stra-

ßenplanum – bei zunehmendem Autoverkehr 

führte dies schnell zu Problemen, Verlegung 

oder Stilllegung der Bahn waren nicht selten 

die Folge. Diese Form der Trassierung kann 

man hier noch bei den „Verkehrsbetrieben 

Grafschaft Hoya“ (VGH) in Uenzen bei Bruch-

hausen-Vilsen sehen. Die Strecke führt dabei 

direkt an den Bauernhöfen entlang, der Hal-

tepunkt des kleinen Ortes befindet sich 

ebenfalls direkt an der Straße.


